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„Steh auf meine Freundin, meine Schöne, 
und komm her! Denn siehe der Winter ist 
vergangen, der Regen ist vorbei und da-
hin. Die Blumen sind hervorgekommen im 
Lande, der Lenz ist herbeigekommen, und 
die Turteltaube lässt sich hören in unse-
rem Lande.“

Liebe Leserinnen und Leser!

Diese lebensfrohen Verse aus dem Hohen 
Lied Salomos, die Sie auch in der Mitte 
unseres aktuellen Querschiffs finden, be-
schreiben wunderbar, was uns zur The-
menwahl dieser Frühlings-Ausgabe be-
wegt hat.

Blumen und Blüten „haben es in sich“. Da 
ist längst nicht nur ihre Frühlingsbot-
schaft oder ihre Schönheit, an der wir uns 
einfach nur freuen können, für die bibli-
sche Weisheit im Hohen Lied Salomos 
sind sie auch Zeichen zum Aufbruch: 
„Steh auf“.

Blumen und Blüten weisen uns, auch 
wenn sie mit ihrer begrenzten Blütezeit 
an die Vergänglichkeit des Lebens erin-
nern, doch auch hin auf den Sieg des Le-
bens. Eben darum: „Steh auf!“. 

Folgerichtig führt der Artikel über die 
nicht nur biblische Sprache der Blumen 
und Blüten (S. 4) zum österlichen Blick auf 
den Mandelzweig.

Auf poetische Weise und fast blütenleise 
erinnert das Lied „Sag mir, wo die Blumen 
sind“ (S. 8) an die Notwendigkeit aufzuste-
hen und aus dem scheinbar ewigen Kreis-
lauf der Bedrohung des Lebens auszubre-
chen.

Wieviel Spaß es machen kann, sein (be-
rufliches) Leben mit Blumen zu verbrin-
gen, erfahren wir auf Seite 14.

Und was wäre schließlich eine 
Hochzeit ohne Blumen - auch für den 
Bräutigam (S. 12)?

Ja, Blumen und Blüten „haben es in sich“ - 
dafür ein wenig ihre Sinne zu schärfen, 
das ist unsere Idee mit diesem Querschiff.
Dass die Blumen Ihnen, liebe Leserinnen 
und Leser, ihr Herz öffnen wünscht Ihnen 
für das gesamte Redaktionsteam

Pfr. Bert Rothermel

Im April 1974 klebte mein Vater diese 
Spruchkarte in das Fotoalbum, das er mir wenig 
später zur Konfirmation schenken würde. Dieser 
April brachte ein Frühjahr mit, wie ich es auch 
später nur selten erlebt habe. Der Kirschbaum, die 
Mirabelle, später die Apfelbäume rund ums Haus 
- alles stand in verschwenderischer Blütenpracht. 
Die erwachte Natur zauberte ein Feuerwerk an 
Blüten hervor, überall war neues Leben zu sehen, 
zu riechen, zu spüren.

Heile Welt im kleinen Odenwalddorf? 
Keineswegs, auch damals nicht. Das Attentat 
während der Münchener Olympiade war 
eineinhalb Jahre her, die Ölkrise beschäftigte 
Europa 1973, dazu der Jom-Kippur-Krieg, das 
Morden in Nordirland, der beginnende 
Bürgerkrieg in Äthiopien - alles andere als heil 
war die Welt schon damals.

Dennoch und trotz alledem die tiefe Freude über das 
Aufbrechen der Blüten, über den sichtbaren Beginn 
eines neuen Lebenszyklus in der Natur.

Manch einem Zeitgenossen, damals wie heute, eher 
unverständlich. Wie kann man sich so kindlich freuen, 
so staunend genießen in einer Welt, die doch nach 
ernstem, vernünftigem, energischem Handeln schreit? 

Ein Gegensatz, ein Widerspruch?

Durch alle Zeiten zieht sich diese scheinbare 
Diskrepanz, schon die Psalmen des ersten Bundes 
bezeugen sie, in den Liedern Paul Gerhardts klingt sie 
durch: Glaubensgewissheit und Glaubensheiterkeit 
mitten im Elend des Dreißigjährigen Kriegs. Jochen 
Klepper, Dietrich Bonhoeffer, Sophie Scholl, Shalom 
Ben Chorin nehmen diese Akkorde auf, sprechen und 
singen von Hoffnung und Lebensfreude gerade im 
Angesicht von Elend und Tod.

Ich bin sicher, es täte uns gut, auch heute, im Frühjahr 
2024, auf die Blüten zu schauen, ihre Botschaft zu 
erkennen, uns anstecken zu lassen. Uns anrühren zu 
lassen vom Leben, vom Lebendigen um uns herum. 
Dem Leben mehr zuzutrauen als den Kräften und 
Mächten der Zerstörung und des Todes.

Nur dann werden wir schließlich Kraft genug haben, 
an unserem Ort auch etwas dafür zu tun, dass das 
Leben siegt.

Am Vorabend seines Todes hat Karl Barth diesen 
Gedanken aufgeschrieben: „Ja, die Welt ist dunkel. 
Nur ja die Ohren nicht hängen lassen! Nie! Denn es 
wird regiert, nicht nur in Moskau oder in Washington 
oder in Peking, aber von ganz oben, vom Himmel her.“ 

Herzlich, Ihr/Euer Christopher Kloß
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„Schau an der schönen 
Gärten Zier…“ ermuntert Paul Ger-
hardt seine kranke Frau, sich in der er-
wachenden Natur neue Kraft und neue 
Hoffnung zu holen. „Narzissus und die 
Tulipan, die ziehen sich viel schöner an 
als Salomonis Seide.“

Paul Gerhardt nimmt hier Bilder aus 
der berühmten Bergpredigt Jesu auf. 
Die wird im Matthäusevangelium über-
liefert, in Kapitel 6, Vers 28  und 29 
heißt es: „Und warum sorgt ihr euch um 
die Kleidung? Schaut die Lilien auf dem 
Feld an, wie sie wachsen: Sie arbeiten 
nicht, auch spinnen sie nicht. Ich sage 
euch, dass auch Salomo in aller seiner 
Herrlichkeit nicht gekleidet gewesen 
ist wie eine von ihnen.“

Ein Loblied auf die wunderbare Schön-
heit der Schöpfung- so könnte man es 
auffassen. Und die Erinnerung daran, 
dass der Schöpfer doch neben den 
Pflanzen erst recht auch den Menschen 
nicht vergessen sondern mit allem Not-
wendigen versorgen wird.  

Gleichzeitig sind die Blumen in bibli-
schen Texten aber auch Zeichen der 
Vergänglichkeit alles Lebendigen. Das 
ist nicht verwunderlich, denn das Klima 
der Landschaften, in denen einst die 
Propheten und später auch Jesus und 
seine Freundinnen und Freunde unter-
wegs waren, ließ keine anhaltende Blü-
tenpracht zu. Im Frühling, vor allem 
entlang der Bachläufe, blühten viele 
Blumen nur kurz auf. Der Klatschmohn 
steht dafür als gutes Beispiel.

Blumen als Symbole der Vergänglich-
keit, im Hiobbuch, in den Psalmen, im 
1. Petrusbrief und an vielen anderen 

Christopher Kloß

BLUMEN SPRECHEN

NICHT NUR

IN DER

BIBEL

Ein Loblied 
auf die 
wunderbare 
Schönheit der 
Schöpfung - 
so könnte 
man es 
auffassen.
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Stellen lesen wir Mahnungen wie diese: 
„Ein Mensch blüht wie eine Blume auf 
dem Felde; wenn der Wind darüber 
geht, so ist sie nimmer da, und ihre 
Stätte kennet sie nicht mehr."

Was aber bleibt dann übrig vom Trost, 
den die aufblühende Natur uns schen-
ken will? Schnörkellos heißt es beim 
Propheten Jesaja: "Das Gras verdorrt, 
die Blume verwelkt, aber das Wort un-
seres Gottes bleibt ewiglich."

Durch die schöne aber vergängliche 
Schöpfung hindurch den Schöpfer er-
kennen, beides nicht zu verwechseln 
und auch die Rolle des Menschen im 
ewigen Kreislauf bedenken, auch das 
ist die Botschaft der Blumensymbole in 
vielen biblischen Texten.

Starke und meistens unmittelbar ein-
leuchtende Symbolik bieten die Blu-
men uns Menschen in vielen Zusam-
menhängen. Rote Rosen als Liebesbe-
zeugungen, weiße Lilien als Zeichen 
der Reinheit, rote Nelken im Knopfloch 
kämpfender Arbeiter,- so alt wie die 
Menschheit ist die Geschichte der Blu-
mensprache. 

Ein heute eher unbekanntes Volkslied 
aus der Zeit nach der gescheiterten 
Märzrevolution 1848 macht den Reich-
tum dieser Bildersprache auf seine 
Weise deutlich:    

’s ist wieder März geworden – 
März, wie es eh´dem war: 
Mit Blumen, mit verdorrten 
erscheint das junge Jahr.

Mit Blumen, mit verdorrten? 
O nein, doch das ist Scherz – 
gar edle Blumensorten 
bringt blühend uns der März.

Seht doch die »Pfaffenhütchen«:
den »Rittersporn«, wie frisch! 
Von den gesternten Blütchen – 
welch farbiges Gemisch!

Seht hier den »Wütrich« thronen, 
beim »Tausendgüldenkraut«, 
dort jene »Kaiserkronen« 
die »Königskerze« schaut!

Rote Rosen als 
Liebesbezeugungen,  

 weiße Lilien als  
 Zeichen der   
 Reinheit, 

rote Nelken im 
Knopfloch kämpfender 
Arbeiter 

- so alt wie die 
Menschheit ist die 

Geschichte der 
Blumensprache.

Wie zahlreich die »Mimosen« 
das »Zittergras« wie dicht. 
Doch freilich »rote Rosen« 
die kamen 
diesmal nicht.
(August Freiherr von Seckendorff, 1849)

Gleich ob in weltlicher oder in geistli-
cher Dichtung: Blumen sind leicht ver-
ständliche Symbole für ganz unter-
schiedliche Gefühle und Botschaften. 

Und sie sind und bleiben immer auch 
farbige, oft duftende Zeichen der Hoff-
nung, der Zuversicht und der Liebe, wie 
das etwa im so genannten Rosenwun-
der der Elisabeth von Thüringen er-
zählt wird und wie es in  Chalom Ben-
Chorins wunderschönem Lied erklingt:

Freunde, dass der Mandelzweig wieder 
blüht und treibt, ist das nicht ein Fin-

gerzeig, dass die Liebe bleibt? 

Dass das Leben nicht verging, so viel 
Blut auch schreit, achtet dieses nicht 

gering in der trübsten Zeit. 

Tausende zerstampft der Krieg, eine 
Welt vergeht. Doch des Lebens Blüten-

sieg leicht im Winde weht.

Freunde, dass der Mandelzweig sich in 
Blüten wiegt, bleibe uns ein Fingerzeig, 

wie das Leben siegt.

Vincent van Gogh: Mandelblüten



Sag mir

März, April und Mai 2024

8 9

Querschiff

wo die Blumen sind

„Where 
have all 
the 
flowers 
gone…“



Sag mir wo die Blumen sind 11

QuerschiffMärz, April und Mai 2024

10

Nur vier Jahre nach dem Ende des fürch-
terlichen Zweiten Weltkriegs standen die 
Zeichen schon wieder auf Konfrontation. 
Im so genannten Kalten Krieg wurde be-
reits im Frühjahr 1949 die NATO gegrün-
det. Sechs Jahre später zog die Sowjetuni-
on mit ihren Verbündeten nach, die War-
schauer Vertragsorganisation (WVO), im 
Westen abfällig als „Pakt“ bezeichnet, ent-
stand.

Ebenfalls im Jahr 1955 begann in Vietnam 
jener furchtbare Krieg, der durch den Ein-
tritt der USA wenige Jahre später weltweit 
Aufsehen erregte und ganze Generatio-
nen prägen sollte.

In dieser politischen Gemengelage 
schrieb Pete Seeger 1955 ein Lied, das in 
der ganzen Welt berühmt werden sollte. 
Seeger und sein Freund und Kollege Woo-
dy Guthrie waren so etwas wie die Urväter 
der US-amerikanischen Singer-Songwri-
ter-Szene, ihre Lieder sind noch heute, ein 
Menschenleben später, lebendig und sie 
werden es wohl immer bleiben.

„Where have all the flowers gone?“ ist der 
Titel des Liedes, in dem Pete Seeger die 
Bilder alter Volkslieder aufnahm. Nach ei-
gener Auskunft inspirierten ihn sowohl ein 

Volkslied der Kosaken als auch die Bilder 
des deutschen Volksliedes „Zogen einst 
fünf wilde Schwäne“.

Allen drei Liedern ist die eindringliche 
Mahnung gemeinsam, die Folgen jeder ge-
walttätigen Auseinandersetzung, jedes 
Krieges zu bedenken. Leid und Not und 
Tod als unausweichliche Konsequenz der 
Kriege zu erkennen.

Weltweit berühmt wurde Pete Seegers 
Lied schließlich in der deutschen Übertra-
gung „Sag mir, wo die Blumen sind!“, die 
von Marlene Dietrich 1962 zum ersten Mal 
gesungen wurde.

Nicht selten wurde dieses Lied, in welcher 
Sprache auch immer, als melancholischer 
oder fatalistischer Ausdruck der Trauer 
über eine Tatsache missverstanden, an der 
sich schließlich doch nichts ändern lässt. 

Doch Pete Seeger ging es nie, in keiner 
Phase seines Lebenswerkes, um die Ver-
klärung von Leid, um Resignation oder 
hilflose Verzweiflung. Immer wollten er, 
Woody Guthrie und so viele Andere mit ih-
rer Musik, ihren Liedern, Mut machen, 
Hoffnung stiften, zum Handeln ermutigen. 

So wurden diese Lieder schließlich zu 
Hymnen der US-amerikanischen Friedens-
bewegung, der Demonstrationen gegen 
den barbarischen Krieg der USA gegen 
Nordvietnam und zu Chorälen der deut-
schen und europäischen Ostermärsche.

Hannes Wader, Konstantin Wecker und 
Reinhard Mey nehmen in vielen ihrer Lie-
der die Symbole und Botschaften von Pete 
Seegers Versen auf und tragen sie auf die-
se Weise weiter zur nächsten Generation.  

Damit niemals und nirgends vergessen 
wird, was Krieg bedeutet. Und damit über-
all den Menschen Mut gemacht wird, die 
sich für friedliche und diplomatische Kon-
fliktlösungen einsetzen.

Christopher Kloß

Sag wo die 
Soldaten sind,

über Gräbern 
weht der Wind.

Wann wird 
man je 
verstehen?

Wann wird 
man je 
verstehen?

Sag mir wo die Blumen sind,
wo sind sie geblieben?
Sag mir wo die Blumen sind,
was ist geschehen?
Sag mir wo die Blumen sind,
Mädchen pflückten sie geschwind.
Wann wird man je verstehen,
Wann wird man je verstehen?

Sag mir wo die Mädchen sind,
wo sind sie geblieben?
Sag mir wo die Mädchen sind,
was ist geschehen?
Sag mir wo die Mädchen sind,
Männer nahmen sie geschwind, 
Wann wird man je verstehen?
Wann wird man je verstehen?

Sag mir wo die Männer sind
wo sind sie geblieben?
Sag mir wo die Männer sind,
was ist geschehen?
Sag mir wo die Männer sind,
Zogen fort, der Krieg beginnt.
Wann wird man je verstehen?
Wann wird man je verstehen?

Sag wo die Soldaten sind,
wo sind sie geblieben?
Sag wo die Soldaten sind,
was ist geschehen?
Sag wo die Soldaten sind,
über Gräbern weht der Wind.
Wann wird man je verstehen?
Wann wird man je verstehen?

Sag mir wo die Gräber sind,
wo sind sie geblieben?
Sag mir wo die Gräber sind,
was ist geschehen?
Sag mir wo die Gräber sind,
Blumen wehen im Sommerwind.
Wann wird man je verstehen?
Wann wird man je verstehen?

Sag mir wo die Blumen sind,
wo sind sie geblieben?
Sag mir wo die Blumen sind,
was ist geschehen?
Sag mir wo die Blumen sind,
Mädchen pflückten sie geschwind.
Wann wird man je verstehen?
Wann wird man je verstehen?
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Eine Hochzeit ohne Blumen? Kaum 
vorstellbar. Eine Braut ohne Brautstrauß? 
Irgendwie unvollständig. Keine Frage, bei 
Hochzeiten müssen Blumen sein. Der Klas-
siker am Ende jeder Hochzeitsfeier: Das 
Brautstrauß-Werfen. Alle Junggesellinnen 
versammeln sich. Die Braut stellt sich vor 
sie und wirft den Brautstrauß rücklings. 
Diejenige, die den Strauß fängt, wird die 
nächste sein, die heiraten wird. 

Woher dieser Brauch stammt ist nicht 
wirklich geklärt. In der Floristikbranche 
hat sich inzwischen die Lesart durchge-
setzt, dass der Brautstrauß ursprünglich 
die Braut vor Ohnmachtsanfällen schüt-
zen sollte. Das ist fast überall zu lesen. Ein 
übermäßiger Weihrauchgeruch bei der 
kirchlichen Zeremonie habe die Braut frü-
her oftmals schwindlig gemacht. Intensiv 
riechende Kräuter im Straußgebinde 
(etwa Myrrhe und Rosmarin) versprachen 
Abhilfe. Deshalb entspräche – so die Infor-
mation der Blumenläden – auch heute 
noch ein üppiges Gebinde der Tradition.

Ob das stimmt? Und wenn das stim-
men sollte, was war dann mit dem Bräuti-
gam? War er vor den bedrohlichen 
Schwindelattacken gefeit? Aus meiner 
pfarramtlichen Praxis heraus kann ich sa-
gen, wenn, dann sind es eher die Männer, 
denen es schwindlig wird und die weiche 
Knie bekommen. Insbesondere dann, 
wenn sie mutterseelenallein vor dem 
Traualtar stehen und auf den Einzug der 
Braut warten sollen. Keine einfache Situa-
tion. Nirgends ist beschrieben, wie Mann 
sich dann verhalten soll, welcher Gesichts-
ausdruck angemessen ist, und welche Kör-

perhaltung den ganzen Ernst des Gesche-
hens auszudrücken vermag. Und all das 
auch noch vor versammeltem „Publikum“ 
– vorne, für alle sichtbar. Nicht wirklich 
angenehm. 

Zugleich spürt der jetzt „alleinstehen-
de“ Bräutigam dann die unausgesproche-
ne Erwartung, beim Anblick seiner Braut 
auf jeden Fall gerührt zu sein, ein Trän-
chen zu verdrücken, ohne jedoch dabei in 
Ohnmacht zu fallen. Das bis zu diesem 
Tage geheim gehaltene Brautkleid soll 
insbesondere ihm – dem Bräutigam – den 
Atem rauben. Alles andere würde die auf-
wendige Suche nach dem richtigen Kleid 
als kostspieligen Flopp erscheinen lassen. 
So gesehen wäre ein Brautstrauß für den 
Mann (wäre es denn ein probates Mittel 
gegen Schwindelgefühle) in meinen Au-
gen weitaus nützlicher. Auch das Braut-
strauß-Werfen wäre dann vermutlich er-
giebiger. Nicht selten konnte ich beobach-
ten, dass die zum Fangen bereitstehenden 
Junggesellinnen den Brautstrauß am 
liebsten wieder los werden wollten oder 
sich schamhaft dafür entschuldigten, den 
Strauß überhaupt gefangen zu haben. Das 
würde Männern nie passieren. Sie würden 
den Strauß voller Stolz wie einen Pokal 
hoch in die Luft halten und sich gebührend 
feiern lassen. Wie auch immer: Im nächs-
ten Leben nehme ich den Brautstrauß – 
besser gesagt, den Bräutigamstrauß. Auf 
jeden Fall!

Thomas Hoerschelmann

„Aus meiner pfarramtlichen Praxis heraus 
kann ich sagen, wenn, dann sind es eher die 
Männer, denen es schwindlig wird und die 

weiche Knie bekommen.“



Hoheslied 2
Verse 10-12

Steh auf meine Freundin, meine 
Schöne, und komm her! Denn siehe 

der Winter ist vergangen, der Regen 
ist vorbei und dahin. Die Blumen 
sind hervorgekommen im Lande, 

der Lenz ist herbeigekommen, und 
die Turteltaube lässt sich hören in 

unserem Lande.



Mehr als tausend Worte 17

QuerschiffMärz, April und Mai 2024

BERUF : FLORISTIN

16

Betritt man ein Blumengeschäft, so steigt ei-
nem der überwältigende Duft nach frischen 
Schnittblumen in die Nase und hunderte Blumen 
leuchten in allen Farben und strahlen förmlich um 
die Wette. Fertig gebundene Sträuße und kleinere 
Gestecke stehen bereit für die sich schnell ent-
scheidenden Käuferinnen und Käufer. Wer hinge-
gen Zeit hat und für einen bestimmten Anlass das 
passende Blumengeschenk sucht, lässt sich von 
der Floristin, seltener einem Floristen, beraten.  

Floristin oder Florist ist in Deutschland, Öster-
reich und in der Schweiz ein anerkannter dreijäh-
riger Ausbildungsberuf, der nach dem Dualen Aus-
bildungssystem in Blumenfachgeschäften, bei 
gleichzeitigem Besuch der Berufsschule, ausgebil-
det wird. Nach bestandener Abschlussprüfung und 
mindestens dreijähriger Berufstätigkeit bis zum 
Prüfungszeitpunkt kann die Florist-Meisterprü-
fung abgelegt werden.

Früher nannte man die Floristik Blumenbinde-
rei; erst ab 1967 wurde die heute gängige Berufs-
bezeichnung Florist offiziell in Deutschland einge-
führt. Der Begriff ist abgeleitet vom lateinischen 
Namen Flora – so wurde einst die römische Göttin 
der Blumen, der Gärten und des Frühlings ge-
nannt.

Wer diesen Kreativberuf lernen will hat es 
nicht leicht, einen Ausbildungsplatz zu finden. 
Laut meiner eigenen, nicht repräsentativen Re-
cherche im Internet werden zurzeit (Januar 2024) 
ganze vier Ausbildungsstellen in Hessen angebo-
ten. Die nächstgelegenen Berufsschulen befinden 
sich in Dieburg und Darmstadt. 

Kerstin Krauß, Inhaberin von „Der Blumenla-
den“ in Erbach, bildet noch aus und es ist ihr wich-
tig, Auszubildenden eine Chance in diesem Beruf 
zu geben. Sie sagt aber: „Kein Wunder, dass es nur 
sehr wenige Auszubildende gibt! Es gibt ja auch 
nur noch sehr wenige Ausbildungsbetriebe!“ 

Michelle Leyke aus Höchst ist zurzeit Auszu-
bildende im 3. Lehrjahr; sie wird in diesem Jahr 
ihre Abschlussprüfung ablegen. Im „Blumenladen“ 
ist eine Angestellte in Vollzeit beschäftigt, und 
drei Aushilfen unterstützen bei der täglichen Ar-
beit. Einen Blumenladen kann man schließlich, 
zum Beispiel wegen Urlaub, nicht einfach schlie-
ßen; die Pflanzen müssen regelmäßig gegossen 
und versorgt werden. Alle Aushilfen haben im 
„Blumenladen“ ihre Ausbildung absolviert, sind 

Frau Krauß also treu geblieben; sie arbeiten aber 
noch in anderen Berufen.

Die aus Beerfurth stammende Kerstin Krauß 
kam schon mit 14 Jahren auf die Idee, diesen Kre-
ativberuf zu erlernen. Als Jugendliche, so erzählt 
sie, hat sie die Kinder einer Gärtnereibesitzerfami-
lie gehütet und ihr Interesse an der Arbeit mit Blu-
men und Pflanzen wurde geweckt. Ihre Ausbil-
dung absolvierte sie in Erbach bei der Gärtnerei 
Würtenberger. Sie hatte später den Mut, sich mit 
23 Jahren zum ersten Mal selbstständig zu ma-
chen. Sie liebt ihren Beruf und ihre Selbstständig-
keit. „Aber“, so sagt sie nachdrücklich, „man kann 
den Verdienst nicht mit anderen Berufen verglei-
chen. Ein Handwerker kann seine Arbeitsstunden 
voll berechnen, aber als Floristin kann ich das 
nicht. Wenn ich zum Beispiel Gestecke und Sträu-
ße für eine Hochzeit oder Kränze für eine Trauer-
feier anfertige, dann kann ich die handwerkliche 
Arbeit, die darin steckt, nicht eins zu eins berech-
nen.“ Da muss also immer gut kalkuliert werden; 
der Beruf enthält eine nicht zu vernachlässigende 
kaufmännische Seite. 

In den letzten Jahren ist den klassischen Blu-
mengeschäften ernst zu nehmende Konkurrenz 
gewachsen. Es gibt reichlich Angebote an Blumen-
sträußen in allen größeren Einkaufsmärkten und 
sogar an Tankstellen. Auszubildende Leyke er-
zählt dazu auch von Läden, die ganz bewusst nur 
besondere Anlässe und Feiern bedienen, etwa 
Trauungen und größere Bestattungen. 

Der Wareneinkauf hat sich in den letzten Jah-
ren verändert. Während früher die Blumenhändler 
mit ihren Lastwagen zu den Läden fuhren und dort 
direkt die Blumen verkauften, ist heute die Bestel-
lung im Internet üblich. Kerstin Krauß bestellt teil-
weise ihre Pflanzen online direkt in den Nieder-
landen. Zum persönlichen Einkauf fährt sie zu 
dem Großmarkt nach Griesheim, gelegentlich 
auch in die Großmarkthalle Frankfurt. 

Richten sich die Wünsche der Kundinnen und 
Kunden noch nach bestimmten Maßstäben, was 
die Sorte oder Farbe der Blumen betrifft? 

„Nein, fast gar nicht mehr“, sagt Kerstin Krauß. 
War es lange Zeit undenkbar, zum Beispiel weiße 
Lilien zum Geburtstag zu schenken („Das sind 
doch Friedhofsblumen“!) oder gelbe Blumen 
(„Gelb ist die Farbe von Neid und Eifersucht!“), so 

NACH WIE VOR ABER SEHR

BELIEBT SIND ROTE ROSEN,  
BESONDERS IM BEREICH

„LIEBE UND ZUNEIGUNG“. 

zählt dies heute alles nicht mehr. Gekauft 
wird, was gefällt. 

Nach wie vor aber sehr beliebt sind rote 
Rosen, besonders im Bereich „Liebe und Zu-
neigung“. 

Floristin Krauß liebt den Kontakt mit 
ihren Kundinnen und Kunden. „Gefühlsmäßig 
ist alles vorhanden; es werden schließlich für 
fast alle Anlässe Blumen gekauft, für trauri-
ge genauso wie für schöne.“ Und die Men-
schen lassen sich dann auch gerne beraten, 
wenn sie sich nicht ganz sicher sind. 

Einschränkend fügt sie hinzu: „Allerdings 
kann ich nicht immer Wünsche erfüllen. 
Manche Blumen gibt es eben nur saisonal 
bedingt. Wenn jemand im November Pfingst-
rosen oder Sonnenblumen will, dann muss 
ich leider passen.“ 

Monika Kreuzer
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Konfis

Konfirmation
am
12. Mai

aus Dorf-Erbach

Madeleine Kuzu
Luna Sättler
Sophia Wagner

aus Erbach

Leni-Sophie Giebenhain
Xenia Rückert
Jonas Wähling

aus Erlenbach

Luke Siebenschuh

aus Günterfürst

Malte Schmidt
Leah Siebenschuh
Phil Thoms

aus Haisterbach

Laura Eckardt

aus Hetzbach

Anna Löb

aus Dorf-Erbach

Martha Bahrenburg

Kira Fornoff

Fee Mayer

Lilly Ruppert

aus Erbach

Malte Albrecht

Sakina Bäcker

Ben Berner

Maja Breunig

Melina Fink

Sophia Fink

Mia Kabel

Dominique Naas

aus Haisterbach

Noel Lang

Konfirmation
am

19. Mai

auf Kurs
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Die letzten Monate des Jahres 2023 brachten 
noch einige spannende Ereignisse für die Kitakin-
der mit sich. 
Im letzten Querschiff haben wir berichtet, dass 
das Basteln der Laternen bereits im vollen Gange 
war. Nun stand das Laternenfest an - Sankt Mar-
tin wurde gefeiert. Die Kinder gingen zusammen 
mit ihren Erzieherinnen vom Kindergarten aus an 
der Kirche vorbei, über den Marktplatz und auch 
am Lustgarten vorbei. Am hinteren Ende des 
Lustgartens liefen sie mit ihren Laternen ein und 
auf die Orangerie zu, wo die Eltern und der Po-
saunenchor schon warteten und den Laternen-
umzug beobachteten. Gemeinsam wurden nun 
einige Laternenlieder gesungen, danach bega-
ben sich alle zurück zur Kita. Dort war für das 
leibliche Wohl schon bestens gesorgt und es wur-
de noch ein wenig Zeit gemeinsam verbracht.
Nun begann schon bald die Weihnachtszeit. Im 
Kindergarten wurde festlich und gemütlich deko-
riert. Die biblischen Erzählfiguren in unserem Flur 
sind von Woche zu Woche in der Weihnachtsge-

schichte weitergewandert. Es wurden Plätzchen 
gebacken und Weihnachtslieder gesungen. Auch 
der Tannenbaum vor der Gaststätte „Zum Bären“ 
wurde von den Kitakindern geschmückt.
Den Nikolaustag haben wir selbstverständlich 
auch gefeiert. Alle Kinder gingen an diesem Tag 
in die Kirche, wo wir auf Bischof Nikolaus trafen. 
Er erzählte den Kindern, warum Nikolaus gefeiert 
wird. Natürlich hatte er auch seinen großen Jute-
sack dabei, in dem für jedes Kind eine kleine 
Überraschung war.
Leider endete das Jahr in der Kita mit einer Not-
betreuung, da viele Erzieherinnen krankheits-
bedingt ausfielen.
Dafür startete das neue Jahr aber umso besser! 
Seit Januar freuen sich das Kollegium und die 
Kinder über zwei neue Erzieherinnen, Nadja Pan-
kow-Koch und Julia Groll-Fornoff - Herzlich will-
kommen im Team! 

Die Kitakinder und das komplette Team wün-
schen allen ein frohes neues Jahr!

SEIT JANUAR FREUEN SICH

DAS KOLLEGIUM UND DIE

KINDER ÜBER ZWEI NEUE

ERZIEHERINNEN: 
NADJA PANKOW-KOCH

UND

JULIA GROLL-FORNOFF

„HERZLICH WILLKOMMEN

IM TEAM!“

Rück
blick

Kinder
garten

Regen
bogen



Eine Kirche - eine Nummer
0800 - 50 40 60 2

Das bundesweite 
Service-Telefon der 

evangelischen Kirche. 

Das neunköpfige Team ist von 
Montag bis Freitag von 

9 - 18 Uhr erreichbar 
(außer an bundesweiten 

Feiertagen)
und beantwortet Fragen rund um 

das Thema Kirche

Wir realisieren Bad - Träume

Jahnstraße 2
64711 Erbach
06062 4044

info@stock-erbach.de
www.stock-erbach.de
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März
SO 03.03. 10:00 Uhr Gottesdienst Pfr. Christopher Kloß

SO 10.03. 10:00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl Pfr. Christopher Kloß

SO 17.03. 10:00 Uhr Gottesdienst Pfr. Dr. Thomas Hoerschelmann

SO 24.03. 10:00 Uhr Gottesdienst Palmsonntag Pfr. Christopher Kloß

DO 28.03. 19:00 Uhr Feier-Abendmahl 
Gründonnerstag Pfr. Dr. Thomas Hoerschelmann

FR 29.03. 10:00 Uhr Gottesdienst Karfreitag Pfr. Dr. Thomas Hoerschelmann

SA 30.03. 19:00 Uhr Osterfeuer in Bullau Claudia Borck, Pfrn. i. R.

SO 31.03. 06:00 Uhr Osternacht Pfr. Dr. Thomas Hoerschelmann

SO 31.03. 10:00 Uhr Gottesdienst Ostersonntag Pfr. Christopher Kloß

April
SO 07.04. 10:00 Uhr Gottesdienst Pfr. Christopher Kloß

SO 14.04. 10:00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrer Christopher Kloß

SO 21.04. 10:00 Uhr Gottesdienst Pfr. Christopher Kloß

SO 28.04. 10:00 Uhr Vorstellungsgottesdienst Pfr. Bert Rothermel
Pfr. Dr. Thomas Hoerschelmann

SO 28.04. 10:00 Uhr Gottesdienst in Bullau Pfr. Christopher Kloß

Mai
SO 05.05. 10:00 Uhr Gottesdienst Pfr. Christopher Kloß

DO 09.05. 10:00 Uhr Gottesdienst im Brudergrund 
Christi Himmelfahrt Pfr. Dr. Thomas Hoerschelmann

SO 12.05. 10:00 Uhr Konfirmation mit Abendmahl Pfr. Bert Rothermel

SO 19.05. 10:00 Uhr Konfirmation mit Abendmahl Pfr. Dr. Thomas Hoerschelmann

MO 20.05. 10:00 Uhr Gottesdienst im Brudergrund
Pfingstmontag Pfr. Christopher Kloß

SO 26.05. 10:00 Uhr Gottesdienst Pfr. Bert Rothermel

SO 26.05. 10:00 Uhr Gottesdienst in Bullau Pfr. Christopher Kloß

Bestattet wurden

Getauft wurden

Kirchenbücher Gottesdienste und Andachten 27
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Zurzeit ist noch offen, ob wir den 
Gottesdienst zu Gründonnerstag in der 
Kirche oder im Gemeindehaus feiern. 
Bitte achten Sie auf die Tagespresse und die 
Schaukästen.

Gottesdienst zum Weltgebetstag

Freitag 1. März 19:00 in St. Sophia



Gemeindehaus und Gemeindebüro
Am Pfarrgarten 5
Annette Emig, Gemeindesekretärin
Tel.: 06062 - 2583
Öffnungszeiten: 
Mo geschlossen, Di 8:00 - 13:00, Mi u. Do 12:00 - 17:00, Fr 8:00 - 12:30
Email: kirchengemeinde.erbach@ekhn.de , Internet: www.ev-kirche-erbach.de

Pfarrbezirk Nord
Pfarrer Bert Rothermel
Tel.: 06062 - 3461
Email: bert.rothermel@ekhn.de

Pfarrbezirk Süd
Pfarrer Dr. Thomas Hoerschelmann
Tel.: 06062 - 3160
Email: thomas.hoerschelmann@ekhn.de

Telefonseelsorge
Tel.: 0800 - 1110111
rund um die Uhr, kostenlos

Spendenkonto der Kirchengemeinde
IBAN: DE89 5085 1952 0000 1185 05 
BIC: HELADEF1ERB

Seelsorge am Kreiskrankenhaus
Pfarrerin Sabine Färber-Awischus
Tel.: 06062 - 797938 oder 
06272 - 929692

Evangelisches Dekanat Odenwald
Schlossplatz 6
64732 Bad König
Tel.: 06061 - 969770  

Regionale Diakonie Odenwald
Bahnhofstraße 38
64720 Michelstadt
Tel.: 06061 - 96500
info.odenwald@regionale-diakonie.de
Internet: www.diakonie-odenwald.de

Beratungsstelle für Frauen 
in Gewalt- und Krisensituationen
An der Zentlinde 5b, 64711 Erbach
Tel: 06062 - 26684
Mail: info@frauenberatung-erbach.de

Trauergesprächskreis beim 
Deutschen Roten Kreuz, Erbach
Mobil: 0162 - 2578112

Kantorin
Brigitte Harsch
Tel.: 06062 - 910344
oder 06062 - 1361

Ev. Kindergarten „Regenbogen“
Sophia Kempel, Leitung
Tel.: 06062 - 3909

Pfarrbezirk West
Pfarrer Christopher Kloß 
Tel.: 06062 - 8099765
Email: christopher.kloss@ekhn.de

KONTAKTE


